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See

7 bis abends 7, an Sonntagen von
geöffnet. Sprechſtunde der Red
von 61/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,60 Mk, mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die

r r w wie Fs per Si e on an Wochentagen7 4e bis 9 Uhron abends

früh

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus-
eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils
40 Pfg. Sämtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der

Nr. 28
Bekanntmachung.

Bei der diesjährigen Ausloſung von
13200 Mk. Kreisobligationen vom
Jahre 1333 1. Anleihe ſind folgende
Nummern gezogen worden:

Lit. A. Nr. 37 à 3000 M.
Lit. B. Nr. 47. 130 à 1000 M.
Lit. O. Nr. 170. 228. 232. 252. 297. 402.

406. 417 à 500 M.
Lit. D. Nr. 420. 435. 463. 526. 527. 575.

578. 612. 616. 617. 621. 626.
628. 631. 639. 665. 689. 690.
691. 776. 808 à 200 M.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern
mit der Aufforderung gekündigt, die Kapital-
beträge vom 1. Juli 1900 ab bei der hie-
ſigen Kreiskommunalkaſſe gegen Rückgabe der
Obligationen, ſowie der noch nicht fälligen
Zinsſcheine und der Zinsanweiſungen in
Empfang zu nehmen.

Von den zur Einlöſung gekündigten Ob-
ligationen ſind bis jetzt noch nicht eingelöſt:

Lit. D. Nr. 491. 546. 550 à 200 M.
Merſeburg, den 1. Oktober 1908.

Kreis- Ausſchuß Merſeburg.
Graf d'Haußonville.

Reichstag.
Berlin, 28. Nov.

Die Generaldebatte über die Reichs
finanzreform und die Steuervorlage
wird fortgeſetzt.

Abg. Erzberger (Zentr.): Heute, am
ſiebenten Tage der Beratung kann Neues
kaum noch geſagt werden. Ueber die Vorlage
iſt ein Hagelwetter hingegangen. Würde heute
abgeſtimmt, ſo würden vielleicht Schaumwein-
ſteuern mit vier Millionen und Plakatſteuer
mit vier Millionen angenommen, aber weiter
nichts von den verlangten 450 Millionen.
Wo bleibt Fürſt Bülow, um nochmals, wie

Von G. W. Uppleton.

20)] [Nachdruck verboten.
Nehmt dies Buch, jeder der Reihe nach;

ſeht es an kehrt es um und prüft es genau.
Erkennt ihr es? Nicht, keiner von euch Gut,
ihr könnt gehen. Die nächſten drei ſollen
kommen!

Dieſelbe Formel wurde mit demſelben
Reſultat wiederholt dann trat die dritte
Abteilung, einſchließlich des Kammerdieners
Francçois, ein, und Jnſpektor Beale beobachtete
mit Jntereſſe, daß Frangçois plötzlich einen
ſchnellen fragenden Blick nach einem in einer
entfernten Zimmerecke ſtehenden Tiſche
hinwarf.

Als die Reihe, das Buch zu prüfen, an
den Kammerdiener kam, ſah Miſter Beale
mit freundlichem Lächeln auf und ſagte:
Einen häßlichen Schnitt habt Jhr Euch da
an Eurer Hand zugezogen, lieber Mann.
Wir wollen ihn mal anſehen der iſt von
einem ſcharfen Stück Glas, darauf möchte
ich wetten.

Francçois' blaſſes Geſicht rötete ſich einen
Augenblick, dann ſagte er ganz ruhig:

Ja, es war auch SGlas. Ein Bierglas
zerbrach in meiner Hand.

Gewiß, ein Bierglas, ganz gewiß. Die
machen häßliche Schnitte, wenn ſie einem
in der Hand zerbrechen, und das tun ſolche
Gläſer wohl mal. Danke.

ſpenſtigen 8ähmung“ vorzunehmen? Wenn
das Zentrum jetzt als Helfer in der Not ein
träte, ſo müßte das Zentrum ja geradezu
mit einer polizeiwidrigen Dummheit beſtraft
ſein. (Heiterkeit). Mitarbeiter werden wir
aber natürlich an der Reform denn auch wir
haben ja natürlich ein Jntereſſe daran, daß
die neuen Steuern richtig verteilt werden.
Herr Müller (Meiningen) hat dem Kollegen
Speck das Recht beſtritten, ſich auf Eugen
Richter zu berufen. Er ſagte, das Zentrum
habe oft genug den Abg. Richter mit Schmutz
beworfen. Dagegen proteſtiere ich. Richter iſt
wiederhvlt nur mit Hilfe des Zentrums in
Hagen gewählt worden auch haben viele
Mitglieder unſerer Fraktion mit Richter in
guten perſönlichen Beziehungen geſtanden.
Niemals iſt Richter aus Zentrumskreiſen
„frecher Dachs“ genannt worden. Redner
polemiſiert auch weiterhin hauptſächlich gegen
Müller-Meiningen, um dann dem Schatzſekretär
und dem Finanzminiſter einen Vorwurf da-
raus zu machen, daß ſie unausgeſetzt den Ar
beitern ihre Gewerkſchaftsbeiträge vorhielten.
Das iſt unſozial! Für die Arbeiter verſteht
es ſich von ſelbſt, daß ſie einer Gewerkſchaft
angehören und für ſie opfern. Und wenn
Herr v. Rheinbaben auch als Finanzminiſter
nicht ſo ſozial denken mag, ſo ſollte er es
doch als Staatsminiſter! Und dabei ſpricht
der Finanzminiſter immer nur von ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften, als ob es nicht auch
chriſtliche gäbe Eine ſolche Art, Sozial-
demokraten zu bekämpfen, iſt man ſonſt nur
noch vom „Reichsverband“ gewöhnt Weiter
verteidigt Redner die Clauſula Franckenſtein
ausführlich. Mit Unrecht werde dem Zentrum
vorgeworfen, an der Schuldenwirtſchaft der
vergangenen Zeit mitſchuldig zu ſein. Vor
allem muß unſer Budgetrecht aufs ſtrengſte
gewahrt, die Kontrolle aufs ſchärfſte gehand-
habt werden. Die Rechnungskontrolle muß
in den Händen der Budgetkommiſſion liegen,
dann haben wir einen ganz anderen Ueber-
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Als das Trio abgezogen war, wandte ſich

der Detektiv an Sir John und ſagte:
Das genügt; ich brauche niemand weiter

zu ſehen.
Nachdenklich ſchritt er einen oder zwei

Augenblicke umher und kam dabei allmählich
dem Tiſch in der Ecke immer näher.

Hal ſagte er endlich dabei nahm er vom
Tiſch einen ſeltſam geformten Dolch mit
juwelenbeſetztem Griff auf. Das iſt ein ſehr
hübſches Schmuckſtück.

Sir John runzelte die Stirn und ſagte:
Wie Das iſt ja mein Papiermeſſer, wie
kam das hierher Das wundert mich.

Ach, wirklich Jhr Papiermeſſer? Und
Sie haben es gewöhnlich auf Jhrem Schreib-
tiſch liegen

Stets.
Jch danke Jhnen mit Jhrer Erlaubnis

möchte ich es an mich nehmen. Und wie
ſteht's mit dem Haushofmeiſter

Rufen Sie Perkins, ſagte Sir John.
Perkins trat mit ſchuldbeladenem Gewiſſen

Zu Jnſpektor Beale ſah es auf den erſten
lick.
Was wiſſen Sie von dieſem Diebſtahl,

Perkins ſagte ernſt der Detektiv.
Nichts, Herr.
Ach gehen Sie, Sie wiſſen ſchon es geht

Jhnen ſchlecht, wenn Sie nicht die Wahrheit
bekennen. Sie müſſen nicht mit mir ſpielen
wollen, Perkins heraus mit der Sprache!

Sir John zog die PDrauen fragend in die
Höhe, und Sir Harry und Jimmie Selhurſt

Dienſtag, den 1. Dezember 1908.
Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

blick über die ganze Entwicklung, als wenn
ſich die Budgetkommiſſion um die Ausführung
de Budgetbeſchlüſſe des Hauſes hinterher gar
nicht mehr kümmert. Vorausſetzung iſt dann
aber, daß der Reichskanzler nicht mehr einen
Reichstag auflöſt, der von ſeinem Budgetrecht
Gebrauch macht. Und es darf nicht mehr
vorkommen, daß eine Partei als antinational
verſchrieen wird, wenn ſie von ihrem Bud-
getrecht Gebrauch macht. Geſunden können
unſere Finanzen nur, wenn der Reichstag
ſeine Machtmittel, wie ſie ihm das Budget
recht gewährt, braucht! Der Redner verweiſt
auf die im Heere und in der Verwaltung an-
zutreffende Verſchwendung, beſonders in den
Kolonien werde das Geld zum Fenſter hin
ausgeworfen. Der wundeſte Punkt iſt die
Unmaſſe von Penſionen, die alljährlich 180
Millionen koſten. Es wird in unerhörter
Weiſe darauf lospenſtoniert. Die Frage der
Zivilverſorgung der Offiziere muß gelöſt
werden. Wenn die Sparſamkeit durchgeführt
wird, ſo wird das zum Glück das Volkes
ſein. (Beifall.)

Abg. Emmel (S.) polemiſiert gegen den
preußiſchen Finanzminiſter v. Rheinbaben. Der
Redner kritiſtert mit aller Schärfe die einzelnen
Steuervorlagen und ſchließt mit der Auf-
forderung, der Regierung keinen Groſchen zu
bewilligen.

Abg. Preiß (Elſäſſer), beſpricht die finan-
ziellen Wirkungen der Reichsfinanzreform auf
ElſaßLothringen

Abg. Arendt (Rp.): Die Ausführungen
des Abg. Emmel laſſen erkennen, wohin die
Sozialdemokraten gelangt ſind, und auf
welchem tiefen Niveau die Debatte ange-
kommen iſt. Gegen die Behauptung eines
der Zentrumsredner, daß die Profeſſoren
Steuer-Riemen aus dem Leder der Maſſen
des deutſchen Volkes ſchnitten, lege ich Ver-
wahrung ein. Wenn Herr Emmel ſagte, die
Arbeiter hätten kein Jntereſſe an dieſem
Deutſchen Reiche, ſo widerſpreche ich dem nach-

tauſchten Blicke unverhohlener Ueberraſchung
aus.

Auf mein Wort, Herr, ich weiß nichts, ob
gleich ich zugeſtehe, daß es unbeſonnen von
mir war, als ich einen Fremden das Haus
verlaſſen ließ, und

Einen Fremden Was für einen Fremden?
Jch weiß nicht, Herr ein Gentleman
ich ſtieß in der Halle nach ein halb acht

Uhr auf ihn. „Hallo!“ ſage ich, „wer ſind
Sie, Herr Da ſetzte er ſich aufs hohe Pferd
und ſagte „Gehen Sie hin und ſagen Sie
Jhrer Ladyſchaft, daß Sie unverſchämt mit
ihrem Juwelier Herrn Berry von der
Bond Street geſprochen haben. Sagen
Sie ihr das; ſie wird ſich darüber ſehr
fregen.“ Und damit ſetzte er ſich in der Halle
nieder und deutet auf die Treppen und ſagte:
„Gehen Sie, ich will hier warten, bis Sie
wiederkommen.“ Nun, das verſchüchterte mich
natürltch ein bißchen, und ſo entſchuldigte ich
mich und ließ ihn aus der Hallentür heraus.
Es tut mir ſehr leid, wenn ich etwas Un
s getan habe, und ich geſtehe das zu,

err.
Sie ſind ein Jdiot, Perkins, ſagte Sir

John ernſt ein dummer Eſel.
Der Haushofmeiſter war tief niederge-

ſchlagen und widerſprach nicht.
Jnſpektor Beale, der ihn ſehr aufmerkſam

beobachtet hatte und einſah, daß an dem
alten Manne kein Arg war, ergriff nun das
Wort:

Wie ſah er denn aus, Perkins?
Ach, ein ſehr nobler Herr, ein Gentleman,

148. Jahrgang,

drücklich. Die Arbeiter haben das allergrößte
Intereſſe an dem Deutſchen Reiche denn
dieſes ſchafft ihnen den Frieden und ſchafft
ihnen damit erſt die Exiſtenzbedingungen. Bei
der zweiten Leſung werden ſich hoffentlich die
Dinge anders geſtalten trotz aller Gegenbe-
mühungen wird die Verſtändigung kommen
Für Herrn Erzbergers Spott über den Block
bin ich ihm dankbar; denn gerade dieſer
Spott wird im Lande ſeine Wirkung tun,
allerdings eine andere, als die von Herrn
Erzberger beabſichtigte. Die Worte des
Grafen Schwerin an die Freiſinnigen ſind als
Drohung aufgefaßt worden ſie waren aber
nur eine Mahnung (Lachen links), und zwar
eine wohlwollende. (Erneutes Gelächter.) Und
ich kann mich dieſer Mahnung nur anſchließen.
Was werd nicht alles von den Freiſinnigen
gefordert! Zum Beiſpiel Reform des deutſchen
Wahlrechts! Auch ich bin durchaus für eine
ſolche Reform. Aber nicht in dieſem Zu-
ſammenhang Nicht in Verbindung mit und
als Vorausſetzung für dieſe Finanzreform.
Dieſe iſt eine Notwendigkeit; wo ein Wille
iſt, wird auch ein Weg ſein. Auch für die
Nachlaßſteuern wird ſich hoffentlich eine andere
Steuerreform als Erſatz finden laſſen. (Ruf
links Vermögensſteuer Nein, m. H., die
Vermögensſteuer möchte ich nicht als Erſatz
für die Nachlaßſteuer eingeführt wiſſen. Jch
hoffe, ſo ſchließt Redner, auf einen Erfolg der
mühevollen Arbeit des Schatzſekretärs, weil
ein Erfolg kommen muß zum Gedeihen des
Vaterlandes.

Abg. Hilpert (wirtſch. Vgg.): Wir hoffen,
daß die Finanzreform zuſtandekommt und
daß dabei beſonders auch die Beſitzenden her
angezogen werden. Das ſchließt aber keines-
wegs indirekte Steuern aus. Für dieſe werden
allerdings geeignetere Formen zu wählen ſein,
als ſie hier vorgeſchlagen ſind. Namentlich
die Staffelung bei der Brauſteuer iſt derart,
daß wir ſchließlich nur noch Bierfabriken und
keine kleinen Brauereien mehr haben werden.

ich möchte ſagen von militäriſchem Ausſehen.
in ſehr gut gewachſener junger Mann von

etwa fünfundzwanzig Jahren, mit breiter
Bruſt, mindeſtens ſechs Fuß zwei Zoll hoch;
einen Sommeranzug trug er. Niemand hätte
ihn je für einen Dieb gehalten, deſſen bin
ich ſicher.

Jimmie Selhurft und Sir Harry ſtießen
einander an.

Wir wollen ins Billardzimmer gehen,
flüſterte der letztere, und ſie verließen ruhig
beide das Zimmer; Sir John beobachtete ihr
plötzliches Verſchwinden mit einem ſehr
ſonderbaren Geſichtsausdruck.

Inſpektor Beale entließ den Haushofmeiſter
und wandte ſich dann an Sir John.

Kennen Sie einen Herrn Berry aus der
Bond Street?

Nein.
Kennt ihn Lady Selhurſt
Ich glaube nicht, aber Sie können fie danach

ſragen, das wird immer gut ſein.
Wir wollen gleich zu ihr, ſagte der Detektiv.

Wie Sie ſehr richtig bemerkten, Sir John,
iſt Perkins ein Eſel; aber er ſpricht die
Wahrheit, vielleicht grade weil er ein Eſel
iſt. Nun aber, was jenen Franços an-
betrifft

Sie denken doch nicht wirklich, daß
fing Sir John an.

Jch habe nur eine Jdee, Sir John, das
iſt alles. Gehen wir Und er zeigte die Tür.
Sir John führte ihn wieder den Weg zum
Boudoir hinauf und klopfte an.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 282. 1908. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Dienſtag, den 1. Dezember.
Auf jeden Fall müſſen wir aus der Schulden-
wirtſchaft heraus. Möge die Kommiſſion ihre
Schuldigkeit tun.

Präſident Graf Stolberg: Jch ſchließe
die Diskuſſton, (Vereinzelte Bravos in dem
faſt leeren Raum.) Die Vorlagen gehen an
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern.

Am Montag 1 Uhr wird die zweite Leſung
der Gewerbenovelle erfolgen,

Tſchechiſche Exzeſſe in Prag.
Jn Prag iſt es wiederum zu Aus-

ſchreitungen ſchlimmſter Art gekommen, ſo
pöbelhaft und exzentriſch, daß man ſich ernſt
lich fragen muß, ob es nicht die höchſte Zeit
iſt, bei der öſterreichiſchen Staatsregierung
ernſtliche Vorſtellungen zu erheben:

Es liegen über die Exzeſſe der letzten Tage
folgende Meldungen vor:

Prag, 28. Nov. Der Graben war um
10 Uhr vormittags von Gendarmerie-

wachen derart abgeſperrt, daß die Leute, die
ſich bereits auf dem Graben befanden, dort
bleiben mußten. Neue Zuzüge wurden nicht
zugelaſſen. 11 Uhr begann der Bummel
der deutſchen Studenten. Sowie ſie nur
ſichtbar wurden, erſchollen ſtürmiſche Schmäh-
rufe, johlendes Geſchrei und nationale Hetz-
lieder. Die Studenten wurden ſofort von
den Demonſtranten umringt und inſultiert.
Die Menge machte wiederholt den Verſuch,
den Kordon der Gendarmerie zu durchbrechen,
und warf gegen dieſe und gegen die Wache
Steine, wodurch ein Wachmann an den
Unterleib getroffen und ſo ſchwer verl tzt
wurde, daß er ſofort ins Krankenhaus
geſchafft werden mußte. Auf der oberen
Partie des Grabens durchbrachen tſchechiſche
Studenten und anderer Pöbel den Kordon
der Gendarmerie. Sie ſtürzten ſofort wie
eine losgelaſſene Horde auf die Studenten
und ſchlugen mit eiſernen Schlagringen auf
dieſe ein, wobei ein de itſcher Student an der
Stirne ſchwer verletzt wurde. Die Fälle von
Jnſultierungen der Studenten wiederholten
ſich dann in raſcher Folge. Gegen 12
Uhr zogen ſich die deutſchen Studenten
wieder ins Kaſtno zurück. Gleich darauf
wurde, da die Menge eine drohende Haltung
gegen das Kaſino annahm, die Räumung des
Grabens angeordnet. Nun nahmen Wache,
Gendarmerie und zwei Kompagnien Militär
die Säuberung energiſch vor, die Menge vor
dem Kordon erhob ein wüſtes Gejohle; die
Volkshymne wurde mit unterlegten Spott-
verſen geſungen, ſtürmiſche Hochrufe auf
Serbien und Rufe: „Nieder mit Oeſterreich
erſchollen. Die Räumung des Grabens voll-
zog ſich unter grotzem Lärm und nur ſchritt
weiſe, ſo daß ſie über eine halbe Stunde in
Anſpruch nahm.

Prag, 28. Nov. Zu unbeſchreiblichen
Tumulten und Exzeſſen kam es heute anläß-
lich der Auffahrt zum 60 jährigen Stif-
tung sfeſt der Leſehalle der deutſchen
Studenten in Prag. Die tſchechiſchen
Studenten hatten ſchon die ganze Woche
hindurch in den Hörſälen Aufforderungen
plakatiert des Jnhalts, daß die tſchechiſche
Studentenſchaft am Samstag auf dem
Graben erſcheinen wolle, um gegen die
Kundgebungen der alldeutſchen Studenten-
ſchaft zu proteſtieren. Als nun 10 Uhr Vor-
mittags die Auffahrt der Gäſte über den
Graben ihren Weg nahm, wurde ſie von der
Menge, die faſt ausſchließlich aus tſchechiſchen
Studenten beſtand, mit Johlen und Pfui-
rufen empfangen. Die Fahrbahn des
Grabens wurde ihnen verſperrt. Zehn
Studenten zweier hieſiger Verbindungen
wurden mißhandelt und mit Bleiſtöcken ge-
ſchlagen. Sie konnten ſich nur mit Mühe
in ein Bankgebäude flüchten. Die Polizei
ſchritt zu ſpät ein und brachte die verletzten
Srudenten in das Deutſche Haus. Vor
dieſem ſammelte ſich eine vieltauſendköpfige
Menſchenmenge an, ſchrie und johlte, ſang
nationale Hetzlieder und erging ſich in den
wüſteſten Beſchimpfungen und Drohungen
gegen die deutſchen Studenten. Endlich
rückten mehrere hundert Mann Gendarmerie
an und räumten den Graben mit blankem
Bajonett.

Prag, 29. Nov. Die Menge ſtürmte
gegen die deutſchen Studenten an und ſchlug
mit Stöcken und eiſernen Schlagringen auf
ſte ein. Hierbei wurde ein deutſcher Student
ſchwer verletzt. Andere erhielten Stöße, ſo
daß ſie Beulen und blaue Flecken davon-
trugen. Auch beim Pulverturm wollte die
Menge die abſperrenden Mannſchaſten durch
brechen. Die Gendarmerie fällte das Bajonett
und trieb die Maſſe vor ſich her. Dabei
wurden die üblichen nationalen Hetzlieder ge
ſungen. Es wiederholten ſich die Jnſultie-
rungen deutſcher Studenten, bis dieſe ſich um
I1 Uhr in das Kaſino zurückzogen. Gen-
darmerie räumte darauf aufs neue den l

Graben. Die Räumung war aber nur un-
vollſtändig, ſo daß ſchließlich noch Militär
hinzugezogen werden mußte. Die zurückge-
drängte Menge johlte und ſang Spottlieder,
dazu wurden Rufe: „Hoch Serbien und
Rufe „Nieder mit Oeſterreich!“ laut. Auf
dem Wenzelsplatz, wohin die Demonſtranten
gedrängt wurden, kam es wiederholt zu Aus
ſchreitungen gegen die Wachmannſchaften.
Die Demonſtranten bewarfen die Wache mit
Steinen, ſo daß ſie blankzielen mußte. Ein
von einem Stein an der Stirn getroffenes
Pferd eines Wachmannes wurde ſcheu und
überrannte eine Frau und ein Kind, das da
bei eine ſchwere Verletzung an der Stirn er
litt. Ein Wachmann wurde durch einen Stein-
wurf ſo ſchwer getroffen, daß er zuſammen
brach und in das Krankenhaus geſchafft werden
mußte. Nach der Räumung des Wenzel-
platzes wurden dann in den verſchiedenſten
Straßen deutſche Studenten und Nichtſtu-
denten überfallen und mißhandelt. Auf der
Schützeninſel wurde von dem ttchechiſchen
Pöbel eine ſchwarz-gelbe Fahne herunterge-
riſſen und in die Moldau geworfen, dabei
wurde die Kaiſerhymne mit untergelegtem
Text geſungen. Bet einer Dekorationsfirma
wurde eine ſchwarz-gelbe Fahne von tſche
chiſchen Studenten, die einen Demonſtrations-
umzug über den Graben veranſtalteten,
vom Hauſe heruntergeholt und zerfetzt. Auf
dem Kaiſer- Franz Joſef- Platz wurden O fi-
ziere von der Menge attackiert. Die Offi
ziere ſtanden an der Rampe der Aujfezder
Kaſerne und wurden mit faulen Eiern be
worfen. Das Militär, das abſperrte, konnte
erſt um 2 Uhr nachmittags zurückgezogen
werden. Eine Stunde darauf erneuerten ſich
die Unruhen auf dem Graben, und im Laufe
des Nachmittags und Abends wiederholten
ſich die Ausſchreitungen ebenfalls, ſo daß der
Graben abermals geräumt werden mußte.

Turin, 29. Nov. Die Handelefirmen
und Jnduſtriellen beſchloſſen geſtern in einer
Verſammlung, den Boyfkott über die öſter
reichiſchen Waren zu verhängen. Jn zahl-
reichen Läden und Handelshäuſern ſind bereits
Plakate angebracht, wonach die Jnhaber ſich
weigern, öſterreichiſche Waren zu verkaufen
und die Vertreter öſterreichiſcher Firmen zu
empfangen.

Bologna, 28. Nov. Der hieſige öſter
reichiſche Konſul Boschi hat telegraphiſch
ſeine Demiſſion gegeben unter dem Hinweis,
daß ſeine Nationalität als Jtali ner ihm die
weitere Ausübung des Amtes unwöglich
mache.

Die Balkan-Wirren.
Merſeburg, 30. Novbr.

Oeſterreich iſt in eine recht ſchefe Lage ge
raten, nicht nur, daß Waren öſterreichiſchen
Urſprungs in Jtalien von der Geſchäftswelt
wegen der Studenten Krawalle in Wien
boykottiert werden, noch viel nachdrücklicher
wird der Boykott in der Türkei durchgeführt.
Auf die Dauer wird ſich ein derartiger Zu-
ſtand nicht, aufrecht erhalten laſſen.

Jn Serbien wühlt man weiter und ſucht
ſich des Rückhalts an Rußland zu verſichern.
Der durch ſeine Extravaganzen ſatſam
bekannte ſerbiſche Kronprinz ſcheint durchaus
kriegeriſche Lorbeeren pflücken zu wollen.

Sollte ſich die Lage für Oeſterreich zu-
ſpitzen, ſo würde das indirekt auch für
Deutſchland nicht bedeutungslos ſein, und
die Verhältniſſe könnten ſich ähnlich ver-
wickeln, wie vor 30 Jahren, wo auch die
„orientaliſche Frage* ganz Europa in Span-
nung hielt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor:

Cetinje, 28. Nov. Das Belgrader
Blatt „Belgradske Nowine“ meldet von hier,
Wojwode Lazar Sotſchitz a habe den Emig-
ranten aus der Herzegowina, die ſich
gegenwärtig in Montenegro aufhalten, eine
halbe Million Franken für die Vorbereitung
eines Aufſtandes in der Herzegowina
überwieſen.

Saloniki, 28. Nov. Die „Köln. Ztg.“
meldet von hier: Gegen die bulgariſche
Grenze ſind Truppen vorgeſchoben worden.
Von Monaſtir ſind 27 Waggons mit Kriegs
material nach Uesküb abgegangen. General
Robilant iſt nach Konſtantinopel abgereiſt,
um die Neugeſtaltung der Gendarmerie in der
ganzen Türkei zu leiten.

London, 28. Nov. Der Miniſter des
Auswärtigen Sir Edward Grey empfing den
ruſſiſchen, den öſterreichiſchen und den fran-
zöſiſchen Botſchafter zu längeren Beſprechungen
über die Balkanfrage. „Daily Telegraph“
läßt ſich aus Wien melden, die Lage ſei ver
wickelter und gefährlicher als je zuvor. Jn
amtlichen öſterreichiſchen Kreiſen glaubt man,
daß England den Boykott des öſterreichiſch-
ungariſchen Handels in der Türkei ſchüre, I
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Die anderen Mächte, namentlich Frankreich
und Deutſchland, bemühten ſich, eine fried-
liche Löſung der Keſſis herbeizuführen.

Berlin, 28. Nov. Aus Belgrad
meldet die „Voſſiſche“: Jn diplomatiſchen
Kreiſen verfolgt man die häufigen Beſuche
des Kronprinzen in der engliſchen Geſandt-
ſchaft mit großer Aufme kſamkeit. Geſtern
ſtattete der Kronprinz ſeit ſeiner Rückkehr
von Petersburg dem engliſchen Geſandten
bereits den dritten Beſuch ab. Der
ruſſiſche General Lipowatz, der in Belgrad
eingetroffen iſt, wird, wie ein Blatt erfährt,
im Falle eines Krieges das Kommando über
das Freiwilligenkorps übe nehmen. 2100
Artilleriepferde, die in Rußland gefauft
wurden, befinden ſich bereits auf dem Wege
nach Serbien.

Frankfurt, 28. Nov. Die „Frkf. Ztg.“
meldet aus Konſtantinopel: Die Abreiſe des
öſterreichiſchungariſchen Botſchafters Mark-
grafen Pallavicini war anfänglich auf geſtern
feſtgeſetzt, doch wird ſie erſt übermorgen ſtatt
finden. Man hat in den öſterreichiſch unga-
riſchen Kreiſen die Hoffnung gehegt, daß es
den Bemühungen des Großweſices gelingen

werde, inzwiſchen einen Ausweg zu ſchaffen
und die Boykottbewegung zu mindern, ein
Dptimismus, der in einem gewaltigen
Widerſpruch zu den Tatſachen ſteht. Es muß
nochmals nachdrücklich betont werden, daß
ein großer nationaler, in dieſem Lande nie-
mals vorher in Erſcheinung getretener Zug
durch die Boykottbewegung g ht, dem ſich in
kurzer Zeit kaum wiſd jemand zu entziehen
vermögen. Eine diſziplinterte Organiſation
wacht rigoros über die Ausführung der Be
ſchlüſſe im ganzen Reiche und veranſtaltet
jetzt auch unter den Mohammedanern Jn-
diens und Perſiens eine kräftige Organiſa-
tion. Man iſt entſchloſſen, alle Konſe-
quenzen dieſes Boykotts zu tragen. Das
Komitee zur Boykottierung öſterreichiſcher
Waren liefert ſeit heute Diplome an die
jenigen Geſchäfte, welche ſich dem Boykott an
ſchloſſen. Das Komitee warnt die Türken,
Geſchäfte zu betreten, welche das oben er-
wähnte, in großen türkiſchen und franzöſiſchen

Lettern gedruckte Diplom nicht ſichtbar an
geſchlagen haben. Der Schaden, den der
öſterreichiſch ungariſche Handel bisher erleidet,
ioird auf 40 Millionen Kronen geſchätzt.
Die ruſſiſchen Zuckerinduſtriellen wollen hier
ein großes Zuckerlager errichten und die Re-
gierung ſichert ihnen viele Erleichterungen zu.

Der Chef der Gilde der Laſtträger und
der Chef der Gilde der Leichterſchiffe lehnten
die Einladung des Großweſirs ab, auf der
Pforte zu erſcheinen, um in der Boykottfrage
nachzugeben.

Paris, 28. Nov. Nach einer offiziellen
Meldung hat Frhr. v. Aehrenthal
geſtern an den franzöſiſchen Bot-
ſchafter Crozier die Anfrage gerichtet, ob
Oeſterreich- Ungarn in der Angelegenheit der
Boykottierung der öſterreichiſch-
ungariſchen Waren in der Türkei auf
die guten Dienſte Frankreichs rechnen könne?
Die franzöſiſche Regierung hat geantwortet,
ſte könne, ſo gern ſie auch OeſterreichUngarn
angenehm ſein möchte, nicht darauf eingehen,
die Türkei zur Annahme öſterreichiſch unga-
riſcher Waren zu bewegen. Frankreich könne
es aus leicht begreiflichen Gründen nicht
riskieren, einen unnützen Schritt zu tun.

Wieu, 28. Nov. Die Zurückhaltung
der Reſerviſten des heurigen Jahrganges iſt,
wie die „Zeit“ meldet, eine beſchloſſene Sache,
und zwar ſollen etwa 40,000 Mann zurück-
behalten werden.

Wien, 28. Nov. Der Miniſter des
Aeußern Baron Aehrenthal empfing heute
den bekannten Orientaliſten und Profeſſor
der Budapeſter Univerſität Vambery. Dieſer
äußerte nachher, er halte den Zuſammenſtoß
mit Serbien und Montenegro für möglich,
dagegen einen ernſten Konflikt mit der Türkei
für ausgeſchloſſen.

Japan Amerika.
New York, 28. Nov. Wie von amt

licher Seite beſtätigt wird, iſt zwiſchen Japan
und Amerika ein Abkommen über die Politik
beider Länder im pazifiſchen Ozean
getroffen worden. Dieſes Abkommen bindet
eine jede der beiden Mächte, die Beſitzungen
der anderen zu achten und die Jntegrität
Chinas zu verteidigen. Es gewährt allen
Nationen dort die gleichen Vorteile für
Handel und Jnduſtrie. Ferner werden dem
Abkommen gemäß Japan und Amerika für
den Fall, daß Verwicklungen den status quo
bedrohen ſollten, darüber in Verhandlungen
eintreten, was gemeinſam zu tun ſei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. November. (Hofnachrichten.)
Die Beſſerung im Befinden Se. Maj. des
Kaiſers hält an.

Reinickendorf (Berlin), 28. Nov. Der
Parſevabbaddbonuhat heute die letzte
noch ausſtehende Abnahmebedingung erfüllt,
indem er einen Flug zur genauen Beſtimmung
der Eigengeſchwindigkeit ausgeführt hat. Es
iſt zu dieſem Zwecke zweimal die Siſecke von
10 Kilometern hin und zurück gefahren
worden das eine Mal mit der gewöhnlichen
Tourenzahl von 900 Touren, das andere
Mal mit erhöhter Tourenzahl. Die genauen
E gebniſſe in bezug auf die Eigengeſchwindig-
kert werden noch berechnet.
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Cokales.
Merſeburg, 30. November.

Panorama. Enne herrliche Reiſe,
wohl eine der ſchönſten, bietet uns das Pa-
norama im Herzog Chriſtian in dieſer Woche:
Die erſt jüngſt aufgenommenen deutſchen
Bäder mit Umgebung und Heidelberg. Es
würde den Raum um Vieles überſchreiten,
wenn man hier ſchildern wollte, was vunſt
und Natur Entzückendes und Großartiges ge-
ſchaffen. Zu den beſonders empfehlenswerten
Bildern möchten wir die „Promenade“ und
„Waldhaus mit Teich“ in Bad Nauheim
rechnen ferner „Kloſter Arnſtein“ bei Bad
Naſſau und „Blick auf die Lahn“, weiter die
„Lahn“ bei Bad Ems, die Geſamtanſicht von
Bad Kreuznach, der Blick von Münſter am
Stein über die die Nahe überſpannende Eiſen
bahnbrücke, auf den „Rheingrafenſtein“, die
„Salinen“ von Ebersburg und Kiſſingen,
„Schloß Ebersburg mit dem Rotenfels,“
„Waſſerfall und Brücken“ in Bad Gertelberg
und zum Schluß „Alt-Heidelberg du Feine“
mit der unvergleichlich ſchönen Schloßruine
in einer Reihe von Bilsern.

Für die Verunglückten in Radbod
gingen wetter ein: Leutnant a. D. Heine 1
Mark; Landw. V rein Leuna 6,75 Mk; zu
ſammen 260,75 Mk. Wir bitten um weitere
Spenden.

Geſtohlen wurde letzter Tage einem
Seminariſten aus dem Korridor des Schul
gebäudes in der Seffnerſtraße während der
Geſangsſtunde zwiſchen 5 und 6 Uhr ein
funkelnagelneuer Paletot im Werte von 54
Mark. Dem Beſtohlenen blieb nichts übrig,
als ſogleich wieder zum Schneider zu gehn.

Seltener Fang. Am Sonnabend ge-
lang es dem Fiſchermeiſter Dorias von hier,
in der Saale in umittelbarer Nähe der
Meuſchauer Mühle einen Hecht zu
fangen, der das ſtattliche Gewicht von 21
Pfund aufwies.

vProvinz und Umgegend.
Bernburg, 28. Nov. Die zwei Beſitzer

des im Reſtaurant „Rheingold“ eingerichteten
Kinephontheaters ſind unter Hinterlaſſung
großer Verbindlichkeiten geflüchtet. Nament-
lich ſind Handwerker die Leidtragenden. Ein
Klempnermeiſter büßt 200 Mk., ein Tiſchler-
meiſter 300 Mk. für gelieferte Arbeiten ein.

Mühlhauſen i. Th., 27. Nov. Die
Stadtoerordnetenwahlen der 3.
Abteilung vollzogen ſich unter reger Beteilt
gung aller Parteten. Das Ergebnis war ein
glänzender Sieg der vereinten Bürgerlichen,
die auf ihre Liſte 4309 Stimmen vereinigten,
während es die Sozialdemokraten trotz des
ausgedehnteſten Schleppe dienſtes nur auf
2499 Stimmen brachten. Die Sozialdemo
kraten haben nach dieſer Niederlage nur noch
einen Sitz im Stadtparlament.

Erfurt, 29. Nov. Die Diebſtähle
in der Gewehrfabrik zu Erfurt ziehen
immer weitere Kreiſe. Am Donnerstag
wurde in Niederlauterbach im Elſaß der ehe
malige Depotfeldwebel Fricker, der früher
bei der Erfurter Gewehrfabrik angeſtellt war
und ſeit kurzem Hausbeſitzer und Rentier iſt,
verhaftet, weil er im dringenden Verdacht
ſteht, an den Diebſtählen beteiligt zu ſein.
Fricker wurde nach Erfurt ins Militärgefäng-
nis geſchafft.

Gerichtszeitung.
Berlin, 27. Nov. Ein neuer Termin für den

Prozeß Moltke-Harden, der bekanntlich
auf den 23. November angeſetzt und mit Rückſicht
auf den leidenden Zuſtand des Fürſten Eulenburg
verſchoben war, wird vorläufig laut „Poſt“ vom
Vorſitzenden nicht angeſetzt werden. Man wird
vielmehr noch zwei bis fünf Monate warten, da
nach ärztlichem Ausſpruch die Möglichkeit noch vor
liegt, daß der Fürſt während dieſer Zeit ſich ſo weit
erholt, um vernehmungsfähig zu ſein. Sollte dies
nicht der Fall ſein, ſo wird der Prozeß nach Ver
lauf dieſes Zeitraumes ohne Rückſicht auf den Zu
ſtand Eulenburgs angeſetzt und unter etwaigem
Verzicht auf ſeine Vernehmung durchgef ührt werden
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Berlin, 29. November. Zu den großen Unter
ſchlagungen des Prokuriſten Fritz Kluge, über die
wir mehrfach berichteten, wird uns weiter gemeldet,
daß der Defraudant noch bis zuletzt die Auskunfteien
über ſich und die von ihm gegründeten imaginären
Unternehmungen zu täuſchen verſtand. Da er bei
drei angeſehenen Bankinſtituten Konti beſaß und
das vollſte Vertrauen bei der Firma Arthur Koppel
genoß, ſo nahm man keinen Anſtand, ihn über die
Scheinfirmen zu befragen. Er machte darüber in
ſehr geſchickter Weiſe Angaben, die keinen Verdacht
erregen konnten.

Kiel, 30. Nov. Ein orkaniſcher Weſt-
ſt urm hat rer ſchwere Schiffsunfälle ver-
urſacht, die mehrere Menſchenleben gefordert haben.
Einige Schiffe ſind noch überfällig und man be-
fürchtet, daß ſie zerſtört worden ſind.

Odeſſa, 29. Nov. Ein Schutzmann ſchlug auf
offener Straße eine Frau. Zwei vorübergehende
Offiziere, Oleinikow und Demidow, ſtellten ihn
darüber zur Rede, worauf der Schutzmann den
Revolver zog und auf die Offiziere ſchoß. Beide
wurden getötet; ebenſo der Zollbeamte Moskalenko,
der zufällig hinzukam und Frieden ſtiften wollte.

Generalverſammlung
der „Evangeliſchen Fraueuhilfe.“

Magdeburg, 27. November.
Der Provinzialverband der „Frauenhilfe“

des Ev. kirchl. Hilfsvereins für die Provinz
Sachſen und das Herzogtum Anhalt hielt
heute im Stadtmiſſionshauſe ſeine aus allen
Teilen der Provinz vorzüglich beſuchte Ge
neralverſammlung ab. Wir bemerkten unter
den Anweſenden Frau Staatsminiſter von
Moltke, Vorſitzende des Geſamtverbandes
Ev. Frauenhilfe, Herrn und Frau Oberprä-
ſident Hegel, Konſiſtorialpräſtdent von
Doemming, in Vertretung des Herrn
VLandeshauptmanns Landesrat Mölle-Mer-
ſeburg und Paſtor Lic. CremerPotsdam,
Geſchäftsführer des Geſamtverbandes.

Mit Gebet eröffnete Generalſuperintendent
Jacobi die ſtattliche Verſammlung und
begrüßte die Erſchienenen. Er ſchilderte die
Aufgabe der heutigen Tagung: Anregung in
die Provinz hineinzugeben, damit die Geiſt
lichen zum Ausbau des Gemeindelebens
Frauenvereine gründen, um da-
durch auf die Frauen religtös und ethiſch
einzuwirken und ſie in chriſtlich germaniſche
Weltanſchauung einzuführen, mit dem prak-
tiſchen Zwecke, ſie für evangeliſche Liebestätig-
keit zu begeiſtern.

Den Hauptvortrag hielt darauf Paſtor
Arnold-Barmen, Geſchäftsführer des Ev.
kirchlichen Hilfsvereins und der Frauenhilfe
für die Rheinprovinz über Freiwillige
Krankenpflege auf dem Lande.“
Von dem Gedanken ausgehend, daß je dünner
die Bevölkerung, deſto teurer alle Wohlfahrts
einrichtung iſt, betont Referent die Not
wendigkeit un Schwierigkeit ländlicher Wohl
fahrtspflege. Auf dem Lande ſind ja keines-
falls beſſere Geſundheitsverhältniſſe als in
der Stadt. Allerdings beſteht auch große
Schwierigkeit, dem Lande Hilfskräfte zu
ftellen, weil Berufskräfte zu teuer und der
Diakoniſſen zu wenige ſind, und die Arbeit
keine anhaltende iſt. Ein neuer Weg war
nötig, den die Frauenhilfe im Rheinland ge-
gangen iſt, nämlich Krankenpflege durch frei-
willige Kräfte. Die rheiniſche Frauen-
hilfe hat angefangen, ortsangehörige und
feſtangeſſene Perſönlichkeiten in der Kranken-
pflege vorzubilden, ſechs Wochen theoretiſch
und ſechs Wochen praktiſch im Krankenhauſe,
und ſie zählt bisher 127 ſolche in der
Krankenpflege unterrichteter Helferinnen.
Die Helferinnen werden auf ihre Tätigkeit
hin von zentraler Stelle aus kontrolliert und
dann wieder zu Konferenzen mit gemein-
ſamem Erfahrungsaustauſch geſammelt. Sie
müſſen auch ſelbſt auf die Dauer weiter ge
pflegt werden durch allerlei Fortbildung und
Wiederholungskurſe. Die Teilnahme am
Kurſus iſt unentgeltlich, und unter Umſtänden
wurden Eniſchädigungen an die Kurſiſtinnen
für verſäumte Zeit gewährt. Die Koſten der
bisher im Rheinland abgehaltenen Kurſe be
trugen je 2000 Mark. Dazu trugen bii: die
Landesverſicherungsanſtalt, die Landräte und
die Kreisausſchüſſe, der Landeshauptmann
bis zu 1000 M. für jede gewonnene Pfle ſchloſſen.

gerin je 50 Wik., u. a. m. Schwieriger als
die Geldfrage war die Perſonenfrage. Aber
ſie fanden ſich immer wieder, und die ſchon
ausgebildeten Helferinnen waren die beſten
Vermittlerinnen neuer Kräfte. Der Kurſus
währte zwölf Wochen. Referent empfiehlt
der Provinz Sachſen einen ähnlichen Verſuch,
wie im Rheinland.

Vor Erſtattung des Jahresberichts
dankt der Vorſitzende dem Herrn Referenten
am ſoeben glücklich beendeten Jnſtruk-
tionskurſus, der vom 24. bis 27. No-
vember 49 Damen aus allen Teilen der
Provinz zur Einführung in die mannigfache
Arbeit der Frauenhülfe hier in Magdeburg
zuſammengehalten hat, und ſchlägt nach-
ſtehenden telegraphiſchen Gruß an Jhre Ma-
jeſtät die Kaiſerin vor:

„Euer Mafeſtät als ihrer Protektorin
nahen die zur erſten Generalverſammlung des
Provinzialverbandes der Frauenhülfe für
Sachſen Anhalt Verſammelten in Ehrer-
bietung, mit dem untertänigſten Danke für
alle Förderung, die Euer Majeſtät der chriſt-
lichen Liebesarbeit durch die Frauenhilfe an
gedeihen laſſen, und mit dem Gelübde, auch
ihrerſeits nichts zu unterlaſſen, um dem Bei-
ſpiel der hohen Protektorin nachzueifern.“

Den Jahresbericht bot der gegen
wärtige Schriftführer, Diviſionspfarrer
Richter Magdeburg. Der provinzielle
Ve band der Frauenhilfe iſt am 27. Oktober
1902 mit 15 Zweigvereinen begründet worden
und zählt deren zurzeit 149. April 1908
traten als Vorſitzende an die Spitze des Ver
bandes: Frau Regierungspräſtident von
Borries und Generalſuperintendent Ja-
cobi; Geh. Kommerzienrat Zuckſchwerdt
wurde Schatzmeiſter. Konſiſtortalrat Sieg
mund-Schultze, der bisherige Schriftführer,
legte ſein Amt nieder und wurde zum Ehren-
mitglied ernannt. Da die wachſende Arbeit
und ihr organtſcher Ausbau einen ſtändigen
Agenten erfordert, wird Paſtor Zitzlaff
vom 1. Januar 1909 ab die Arbeit tm Haupt
amte übernehmen.

Unter den bisher der Frauenhilfe ange-
ſchloſſenen 149 Vereinen befinden ſich 95
Frauen, 7 Frauen- und Jungfrauen- und
47 Jungfrauen-Vereine. Jhre Mitgliederzahl
ſchwankt zwiſchen 10 und 450. Die beiden
älteſten Frauenvereine der Provinz ſind:
Schönebecker Frauenverein ſeit 1845 und
Königin Eliſabeth- Verein in Naumburg
ſeit 1850. Zu den Aufgaben der F auen-
hilfe gehört: Unterhaltung von Diakoniſſen-
ſtationen, Armen-, Kranken- und Wöchne-
rinnenpflege Gründung von Kleinkinder-
ſchulen, Unterſtützung von Gemeindehäuſern
und Mädchenhoſten, Gefangenenfürſorge,
Magdalenenſache, Förderung beſtimmter An-
ſtalten der Jnneren Miſſion u. a. m.

Eine lebhafte Beſprechung ſchloß ſich den
erſtatteten Referafen an. Daran beteiligten
ſich außer den Referenten: Frau General-
major von Alvensleben-Schochwitz,
Paſtor Dr. Schneider- Magdeburg, Präſi-
dent v. Arnſtedt- Magdeburg, Direktor
der Magdeburger Landesfeuer-Sozietät; Paſtor
Alberts-Halherſtadt, Vorſteher des dortigen
Diakoniſſenhauſes, Superintendent Schuſter-
Oſchersleben, Dr. med. Reichardt Magde-
burg, Paſtor Heß Hainrode, Paſtor Zitz
laff, Medizinalrat Dr. Kluge- Wolmirs-
leben und Landesrat Mölle. Nag,ſtehen-
der Antrag des Paſtors Heß fand einſtimmige
Annahme:

„Die Hauptverſammlung der ſächſiſchen
Frauenhilfe hält die Ausbildung von frei-
willigen Helferinnen in der Krankenpflege für
ein dringendes Bedürfnis in den ländlichen
Verhältniſſen der Provinz Sachſen. Sie
bittet den Vo ſtand, einen entſprechenden
Kurſus zu veranſtalten und darauf Bedacht
zu nehmen, die Kräfte hierfür zu gewinnen,
ſie auszurüſten und ihre freiwillige Tätigkeit
im Anſchluß an die Organtſarion der Frauen
hilfe zu pflegen.“

Mit einem Dank- und Segenswunſch des
Vorſitzenden wurde die Verſammlung ge-

Iſt Frau Steinheil die Mörderin ihres
Gatten und ihrer Mutter?

Paris, 29. Nov. Je mehr Licht ſich über die
Affäre Steinheil verbreitet, deſto wahrſcheinlicher
wird es, daß die exaltierte Frau ihren Gatten, den
ſie zugeſtandener Maßen nicht liebte, und auch ihre
Mutter ermordet oder hat ermorden laſſen. Der
Unterſuchungsrichter, welcher zuerſt amtlich mit der
Sache betraut war, iſt durch einen anderen erſetzt
worden, weil er der Frau zu nahe ſtand, um eine
unparteiiſche Führung der Geſchäfte von ihm er
warten zu laſſen. Der Jnduſtrielle, den die Frau
heiraten wollte, ſo bald ſie frei ſein würde, iſt in
zwiſchen ermittelt worden, es iſt ein Schloßbeſitzer
in den Ardennen. Außer dem plötzlich verſtorbenen
Präſidenten Faure iſt es nun noch ein Pariſer Ge
ſchäftsmann, der mit der Sache in Verbindung zu
ſtehen ſcheint, den man aber zunächſt nicht kennt.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen,
vor

Paris, 28. Nov. Charles Maurice Bordérel
von Frau Steinheil mit dem Koſenamen „Chip“
bezeichnet, der Schloßherr und zugleich Maire von
Babaires in den Ardennen, erſchien im Kabinette
des Unterſuchungsrichters, um dort zu wiederholen,
was er der Preſſe über ſeine Beziehungen zu Frau
Steinheil mitgeteilt hatte. Er ergänzte ſeine Mit-
teilungen noch dahin, daß er Frau Steinheil vor
der Mordnacht einige Male in ſeinem Schloſſe em
pfangen habe. Nach dem 31. Mai wollte er die ihm
unheimlich gewordene Frau nicht mehr vorlaſſen.
Tatſächlich blieben ihre zwei Verſuche, die Bordsrel-
ſche Dienerſchaft zur Uebertretung des Verbotes zu
gewinnen, erfolglos. Man glaubt, Herr Borderel,
der in der Angelegenheit die unangenehme Rolle
des genasführten „Herrn aus der Provinz“, aber
kaum eine andere, ernſtere geſpielt zu haben ſcheint,
werde nicht weiter dem Unterſuchungsrichter Rede
zu ſtehen haben, denn alle ſeine Ausſagen erwieſen
ſich als wahr, und auch ſeine makelloſe Vergangen-
heit iſt mit ein Umſtand, der für ihn ins Gewicht
fällt. Bordérel hat der Frau Steinheil nicht die
Hetrat verſprochen, ſie aber glaubte, wenn ſie erſt
frei ſein würde, ihn wieder ins Garn locken und
dauernd feſthalten zu können. Richtig iſt, daß außer
Bordérel noch ein anderer reicher Mann als Zu-
künftiger in Betracht kam. Das Signalement dieſes
cunderen, der gleichfalls an jenem Diner am 1l4. Mai
im Steinheilſchen Hauſe teilnahm, bei dem Herrn
Bordérel der Ton ſo verdächtig frei erſchien, wird
heute vom „Jutranſigeant“ gegeben. Dieſer Mann,
etwa im Alter Bordérels, lebt als angeſehener Ge-
ſchärtsmann in Paris. Das Blatt wundert ſich,
daß gerade dieſer Anbeter der Steinheil noch nicht
ſeine Unkenntnis des Verbrechens öffentlich in Ab-
rede geſtellt hat und meint, die Unterſuchung müßte
ihm ſowohl wie einem Chauffeur, der in der Nach
barſchaft des Steinheilſchen Hauſes wohnt, die größte
Aufmerkſamkeit zuwenden.

Paris, 28. Novbr. Zu den Mängeln der bis-
herigen Unterſuchung des Steinheilſchen Falles
gehörte auch, daß keiner der früheren Dienſtboten
des Hauſes befragt worden war Nun melder ſich
eine gut beleumundete ältere Frau, Louiſe L., zum
Wort. Die neueren Ereigniſſe kennt ſie allerdings
nur vom Hörenſagen, aber was ſich am 17. Februar
1899, am Todestage Felix Faures, ereignet hat, weiß
ſie um ſo genauer: „Jch war damals“, ſo bekundet
Frau L., „die bevorzugteſte Dienerin vom Steinheil-
ſchen Perſonal. Abends kleidete ich mich an, um
mit meinem Bräutigam ins Theater zu gehen, denn
Madame wollte ſehr ſpät oder erſt am anderen
Morgen heimkehren. Zu meiner großen Ueber-
raſchung aber war Madame ſchon um acht Uhr
abends heimgekehrt. Ein Päckchen mit ihrer Leib-
wäſche hatte ſie im Wagen mitgebracht. Als ich ihr
Schlafzimmer betrat, war ſie halb ausgekleidet und
kreidebleich; ſie rief, ohne meine zrage abzuwarten;
„Was ſich eben ereignet hat, iſt gräßlich Felix Faure
liegt im Sterben.“ Darauf mußte ich in ihrem
Auftrage das Elyſée telephoniſch anrufen. Jch weiß
nicht, was man ihr von dort antwortete, bereitete
ihr den Tee und verließ das Zimmer. Jns Theater
ging ich dann doch noch, denn ich dachte mir, daran
iſt nichts mehr zu ändern. Am andern Morgen kam
der wohlbekannte Herr P. von der geheimen Elyſée-
Polizei zu uns und beauftragte mich, meiner Herrin
das Ableben des Präſidenten zu melden.“ Danach
hat alſo Frau Steinheil ihren Geliebten, den Hütten-
beſitzer, dreiſt belogen, denn krank wurde ſie erſt in-
folge der Aufregung vom 17. Februar.
n nene

Furchtbare Gruben- Exploſion in
Pennſylvanien.

Merſeburg, 30. November.
Eine Gruben-Exploſion, beinahe ſo furchtbar, wie

die auf Zeche Radbod ſtattgehabte, hat ſich in
Pennſylvanien abgeſpielt.

Es liegen nachſtehende Meldungen vor:
Pittsburg, 28. Nov. Jn der Grube der Pitts-

burger und Buffaloer Kohlengeſellſchaft in Marranna
(Pennſylvanien) fand eine furchtbare Exploſion
ſtatt, infolge deren das Holzgerüſt eines Schachtes
einſtürzte, in welchem zwiſchen zwei- und dreihundert
Arbeiter beſchäftigt waren. Jhnen wurde dadurch
der Ausweg abgeſchnitten. Die Rettungsabteilungen
machten verzweifelte Anſtrengungen, ſie zu befreien;
es brach jedoch Feuer im Schacht aus, und alle
Eingeſchloſſenen gelten für verloren.

Pittsburg, 28. Novbr. Die Exploſion in
der Kohlengrube in Marianna war außerordentlich

ft Beiden Schächten entſteigen dicke Rauch-

wolken. Man befürchtet, daß ſämtliche in der Mine
eingeſchloſſenen Bergleute, deren Zahl jetzt auf 275
geſchätzt wird, entweder durch die Exploſion in
Stücke zerriſſen oder erſtickt und verbrannt ſind. Es
iſt unmöglich, in die Mine einzudringen, vor der
ſich herzzerreißende Szenen abſpielen. Jnfolge der
Exploſion wurde das Ventilatorenhaus zum Teil
zerſtört und die Ventilatoren für mehr als eine
Stunde außer Betrieb geſetzt. Ein Förderkorb, in
dem zwei Bergleute zur Arbeit fuhren, wurde in
einer Tiefe von 300 Fuß ſamt ſeinen Jnſaſſen in
Stücke geriſſen.

London, 29. Nov. Jn der Marianna- Grube
öei Pittsburg waren nahezu 300 Mann einge-
ſchloſſen. Nur einer wurde lebend gerettet. Bisher
find 125 Leichen zutage gefördert worden. Die
meiſten Opfer ſind Jtaliener; die Urſache der Kata
ſtrophe iſt unbekannt. Merkwürdigerweiſe fand die
Exploſion ſtatt, nachdem der ſtaatliche Mineninſpektor
drei Minuten zuvor die Grube verlaſſen und nach
zweitägiger Jnſpeltion alles für in Ordnung erklärt
hatte

Heitgemäſze Betrachtungen.
„Die Sparſamkeit.“

Die Sparſamkeit iſt eine Tugend, drum
lieber Bürger, pflige ſie, ſie mahne dich in
ſrühſter Jugend Verſchwende deine
Groſchen nie! V raeude nie, was du er
wirbſt durch überflüſſ'ge Geldausgaben,
daß du die Hoffnun nicht verdirbſt der
Erben, die dich einſt begraben! Schon
m ncher hat Verdruß erfahren, weil er bei
Zeiten nicht geſpart, wir müſſen ſparen,
immer ſparen, dann werden wir vor Leid
bewahrt. Warum geht es ſo Vielen ſchlecht,

und warum klagt man ſchon ſeit Jahren?
Der deutſche Kanzler ſagt mit Recht

Wir müſſen ſparen, ſparen, ſparen!
Dium laß es dir nicht zweimal ſagen du
ſteuerkräft'ger Bürgersmann und fange
noch in dieſen Tagen, die erſten Hundert-
tauſend an Not tut es, daß du dich er
mannſt und ſprichſt zur Gattin ohn' Be
denken O ſpar, ſo viel du ſparen kannſt,

ich bitte ſehr, ſich einzuſchränken. Und
geht ſie gern in noblem Kleide, ſei künftig
wen'ger opportun nimm ihr den Schwarm
von Sammt und Seide, es tut auch
Wolle und Kattun! Und haſt du ein
Klavier im Haus, laß es zurück
zum Händler fahren, gabſt du viel
Geld für Noten aus, ſo kannſt du
dieſes künftig ſparen. Sei zugeknöpft
in jeder Weiſe und leg auf's Port'
monnate die Hand, fahr „vierter Güte“ auf
der Reiſe und ſet nicht ſtolz auf deinen
Stand! Sprich zu der Gattin unverzagt:

Wir wollen unſ're Tage nutzen, enk-
laß' des Hauſes treue Magd, und laß
mich ſelbſt die Stiefel putzen! Will
Weib und Kind noch lange ſitzen nach
zehn, ſo dulde dieſes nicht, ſie mögen
ſchneidern ooer ſchnitzen, gleichviel, es koſtet
unnütz Licht! Tu brav am Tage deine
Pflicht, geh mit den Hühnern dann zu
Bette und rauche nicht und trinke nicht

dann ſparſt du Geld, was gilt die Wette
Doch wird nicht viel mehr ausgegeben

für Luxus Tabak, Bier und Licht, dann
eine Steuer zu erheben von dieſen Dingen
lohnt ſich nicht Und Herr von Sydow
ruft voll Schneid: Es iſt am Ende doch
geſcheidter, ich ziehe auch die Sparſam-
keit zur Steuerpflicht heran!

Ernſt Heiter.

1 W h M S J ph S S m ehen Gebrauch im Waschwasser.
nentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint,

arte weisse Haändäe.
Rur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.

Maisger-Rorax- S. iſe 50 Pf. Wola- Seife 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Neu eingetroffen, ſehr preiswerte
Coſtümſtoffe. Seiden u. Sammete
zu Blufen. Zu Geſchenken empfehle
einen vorzüglichen Cheviot in allen
Farben, außergewöhnlich billig, ſo

Lange unkündbar ſollen

wie Bettbezüge, Bettücher, Hemden,
Schürzen, Strickjacken, Weſten, Unter
röcke, K pftücher c.

Spezialität
ſchwarze Kleiderſtoffe.

O. Kosera, a. d. Seiſel 6.
Stadttheater in Ialſe.

Dienſtag, 1. Dezbr., abds. 7,
Uhr, Umtauſchkarten giltig: Alda.

e

Stadt oder Landſchmiede
evtl. mit Gaſthof oder Lad nugeſchäft,
zu kaufen oder pachten reſucht.

Mühlhauſen i. Th.
Kad. Francke,

Beerdigt:

Stadt.Schmiedemeiſter,
Wahlſtr. 33.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Johanna Minna

Hedwig, T. des Gelbgießers Karl Witter.
Die jüngſte T.

Maurers Albert Dunſing.
Donnerſtag, abends 8 Uhr Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.
Getauft:Walter, unehel. S. Emilie Marie Char-

lotte, T. des Fabrikarb. Seifert; Eliſabeth

des

B. Fritſch;Der Rentner
Guſtav Peter

Arb. Tzſchöckell.

Berta, unehel. T. Georg Walter, S. d.

Richard Arthur, Zwillingsſöhne d. Arb.
Klettnig. Getraut: Der Maurer
L. Springer mit Frau J. Ronniger geb.
Frohnsdorf der Arbeiter K. G. Tauche
mit Frau A. Schelske geb. Bartſch der
Tiſchlermſtr. M. H. Schmieder mit Frau
A. M. M. geb Schmidt. Beerdigt:

der Kupfer-
ſchmied Mattern die T. d. Arb. Scherneck,
die Wittwe Hickethier; der totgeb. S. d.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbe
Mühlſtraße 1 Paſtorauf Acker ausge Arb. Kurtze; Kurt Alfred, S. d. Arb. rliehen werden Rauh n und ida, Zwillings- Werther.e z kinder des Bahnarbeiters Wagner; Elſe Altenb Getauft: Bernharter re enr 4 t n nburg. eAnträge an Rudolt Mosse un r Rat w ückz e Berta, T. des Arb. Richter Friderike Heinrich Karl, S. des Arbeiters Prahl;

Magdeburg zub. A. Z. 476. ſchnellſtens Mareus, Verlin, Born Süſabeth, T. d. Geſchirrſührers Wittling; Friedrich Willi, S. des Maurers Voigt
hende Twön holmerſtr. 9a. (Rückp.) Wilhelm Guſtav Kurt, S. d. Militär Beerdigt; Jungfrau Emmane gutgehende, ſchön ei gerichtete anwärters Schneider Kurt Erich und Schröder.

Donnerſtag den 3. Dezember abends
8 Uhr Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Vik-
toria Lydia, T. des Arbeiters Angelo.
Getraut: Der Arbeiter F. Angelo mit

geb. Zimmermann der Bauarbeiter
K. F. W. Schüler mit M. S. geb. Keck.
Beerdigt: Die Ehefrau des Arbeiters
Bergmann.
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S Tapisserie.
Mein reichhaltiges Lager in ganz besonders

neuen Handarbeiten
für die Weihnachtszeit

bringe in empfehlende Erinnerung.
Aufzeichnungen jeder Art

werden schnell und sauber ausgeführt.

frau Melene Fricke,
Halle, Brüderstr. 16.,gegenüber Ruth Cie. (2519

d

Reichhaltiges Lager
in Juwelen, Gold- und Silberwaren

w. R 0 b er 9, in allen Ergiolagon
Echt silberne

Goldschmied, und Alpacca-versilb. Bestecke,

P S p WM er s e bur g, beste Fabrikate und Doubléwaren

Burgstr. 10.
zu billigsten Preisen.

Goldene Trauringe.

Neuheiten. (2532

Zu Weihnachtsgeschenken geeignet
empfehle in großer Auswahl

vorge zeichnete und fertige

Handarbeiten
worin mein Lager neu ergänzt wurde.

Wegen vorgerückter Saiſon kommen diepegthegtände Von Hüten,

ebenſo ein großer Poſten

Ileiderstoſſe
zu bedeutend ermässigten FPreisen zum Verkauf.

G. Zrandkt,
Gotthardtſtr. 25.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.
2580)

Kunſtgewerbliche Gegenſtände aus Holz z. Selbſtarheiten.

Münchener Tarso Kunst
Tietbrand Flachbrand HMosaikbrand

Kerbschnitt Satin Tarso.
MetallI-Plastik

in schönen, geschmackvollen Mustern und Zeichnungen und grosser
Auswahl zu billigen Preisen.

Illustr. Cataloge auf Wunsch zu Diensten,
Schöne Auswahl.

Burgstr. 7. Richard Lois. Celef. 291.
D Separate-Ausstellung Burgſtraße II,

(vis-a-vis der Stadtaporheke)

Große Jnventar-Auktion
in Knapendorf.

Donnerftag, den 10. Dezember 1908, von vormittags 9 Khr an
ſollen wegen Aufgabe der Wirtſchaft das zum Gute des Gutsbeſitzers
Herm. Zeitz in Knapendorf gehörige lebende und tote Jnventar, wie:
8 Pferde, 1 Dreſchmaſchine,13 Kühe, dar. mehrere hochtragende, 1 Häckſelmaſchine,
3 tragende Färſen, 1 Reimgungsmaſchine
1 gr. Bulle, 1 Rübenſchneidemaſchine,
2 kleinere Bullen, 1 Rajolpflug,
3 Kälber, 6 Mon. bis 1 Jahr alt, 1 vierſchaariger Doppelpflug,
14 Läuferſchweine, 3 Ackerpflüge mit Zubehör,
1 Zuchtſaun mit 9 Ferkeln, 1 Cambridgewalze,
1 Droſchke, 2 dreiteilige Walzen,5 Ackerwagen, darunter 3 vierzöller, 3 Krümmer,
1 Jauchenwagen, hölzerne und eiſerne Eggen,
1 Rollwagen, 2 Ackerſchleppen,
1 Mähmaſchine, Ernteketten,1 Hackmaſchine, Pferdegeſchirre,
1 Schleppharken, Decimalwage,
viele kleine Acker- und Wirtſchaftsgeräte meiſtbietend gegen Barzahlung und 2 Fauteuils preiswert
verſteigert werden.

R Mittags findet keine Unterbrechuug ſtatt.
Merſeburg den 30. November 1908.

Fried, M. Kunfth,

r

Als passende

Weihnachtsgeschenke
Empfehle mein grosses Lager meiſt ſelbſtgefertigter Pelzsachen

in ſauberer Ausführung zu den billigſten Preiſen.
Große Auswahl in allen modernen Pelzarten und Facons

in Collier, Stola, Muffen, Pelzmützen, Fußſäcken uſw.
Herren- und Damenpelze werden nach Mass sorgfältig angefertigt.

D Faconnieren nnd Reparieren von Pelzſachen,
ſowie Ueberziehen von Pelzen ſchnell und billig.

IcCarl ICöppe, Hippes Hachf.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins. Gotthardtſtraße 24.

Salon und Jnduſtrie Briketts
Marke OCecili esin anerkannt prima Oualität geben wir bel jetzigem Bezuge zu billigen

Tagespreiſen ab. Neue gute Abfuhrwege vorhanden.

Gewerkschaft Christoph Friedrich
Grube Cecili e“
itzkendorf.ruehtige dertreter

geſucht, welche bei Bäckern, Konditoreu und Brotfabriken gut eingeführt
ſind. Muſterofen und Maſchinen wird evill. geſtellt. Angebote mit Angabe
der bisher vertretenen Branchen und Firmen an

Ernst Bergmüller.
Stuttgarter Backofenz, Miſch- und Knetmaſchiuenfabrik.

Stuttgart Vaihingen a. F.
Artskrankenkaſſe der Väcker. F.

briefhogen eDonnerſtag, d. 3. Dezember 1908,
nachmittags 5 Uhr

s Und Gouverte
mit

Monogrammprägungen

GeneralVerſammlung

ſind ein hochwillkommenes Weih-

im Reſtaurant zur „guten Quelle“.

nachtsgeſchenk; ich bringe dieſes

Tagesordnung:

zur Erinnerung und halte mich

1. Wahl zweier Reviſoren.
2. Höhefeſtſtellung der Vergünſtigung

zu deren Lieferung beſtens em-
pfohlen. Reichhaltiges Muſter-

des Rechnungsführers.
3. Verſchiedenes.

buch liegt in meinem Geſchäfte

aus. (2496

Merſeburg, d. 26. Novbr. 1908.
Der Vorstand.

L. Daumanm,
Vurgſtraße 4.

Germaniſche

Da wegen zuſtarker Beſchäfti

Fiſchhandlung

gung von Mitte Dezember ab

Empfehle friſchauf Eis:
Schellſiſch,

h fl Cabel-jaun, Bücklinge,

auf prompte Lieferung nicht zu
rechnen iſt, bitte ich möglichſt

Flundern, Aal, Lachsheringe,

ſchon jetzt um gefl. Aufträge.

geräucherten Schellſiſch, Brat

e

heringe, Sirdinen Marinaden
Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Sie finden bei mir ſtets das Reueſte!

J oMaiglöckchen Geehrter Herr Apotheter!
Senden Sie mir nochmals 2 DoſenIlIIusion „RinoSalbe“ à M. 2. Jch muß

von Dralle, Jhnen auch gleich meinen Dank aus-
4 per für dieſe Salbe. Jch hatten meinem Schienbein 3 große Löcher,Baderia- e gen u. habe vieles verſucht, aber alles
r umſonſt. Nachdem ich nun von Jhrervon Schwa z oſe Rino-Salbe verbraucht, iſt mein Vein

v aienzauber ganz verheilt. Jch habe Jhre Salbeauch ſchon weiter empfohlen.
Dotenheim, 25./2. 06.

G. PIatz.
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg

gegen Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden angewandt, iſt in Doſen à
Mk. 1. und Mk. 2. in den Apoiheken
vorrätig, ſie iſt aber nur echt in
Originalpackung weißgrün-rot und
Fa. Schubert Co., Weinböhla, Sa.

Fälſchungen weiſe man zurück.

g 7Bohnerwachs,
gelb und weiß, in Büchſen à 80 Pf.
und 1M., gelbes Wachs, Terpentinsöl,

Schellack, denat. Spiritus,

von A. H. A. Bergmann
ſind die Schlager der Saiſon.

Außerdem größte Auswahl in
wundervoll natürlichem Taſchen-
tuchparfüm in reizenden Präſent
flagons und ausgewogen

Central-Brogerie
und Parfümerie (2458

Richard Kupper, Markt 17.

Salonmöbel
Stahlspäne

(Eiche ge chnitzt) als a Paket 25 Pf.1 Sofa, 2 Pauteuils, 2 Tische, empfiehlt ar Leber
1 Trumeau. 6 kl. Polster-
stühle, 1 Vertikow., ISchreib-

Drogen und Farben,
Burgſtraße Nr. 16.tisch; ferner: IBiedermeier-

Schreibspind, 1 altertüml. Läuferschweine
Silberschrk., 1 Chaiselongue giebt ab

Domäne Schladebach b. Kötfchau.

zu verkaufen. DienſtagAdolfMalpricht's Jiſchlerei,
Halleſcheſtr. 39. Bielig, Liudeaſtr. 15.

Gaumkonfekte
und Marzipanartikel
d eigenes Fobrikat

empfiehlt in bekannter Güte äußerſt

preiswert (2552

Ferner bringe mein grosses Lager in den neueſten Façons u. Farben
von Hüten, Mützen, Filzſchuhen, Schlipſen, Regenſchirmen,

Handſchuhen uſw. in empfehlende Erinnerung.
Hochachtungsvoll (2599

Rermann Zusdig,
Burgſtraße 24.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.
Mittwoch, den 2. Dezember, abends

8 Uhr, im „Augarten.“
1.- Geſchäftliches.
2. „Weltgift“ nach dem Roman von

Roſeager. (Referent Herr Kantor
Sachſe.)

Gäſte willkommen!
Der Vorstand.

Anſtändige Frau ſucht in beſſerem
Hauſe per ſofort vder ſpäter

kleines Cogis.
Prets 100-—-120 Mk. Offerte unter

G. 100 in der Exp. d. Bl. abzug.
Gebrauchte

hHohelhank
zu kaufen geſucht.

Off. unter S. T.
d. Bl. erbeten.

geſucht für Oſtern.
Kreisblatt Druckerei.

Das 3. Weihnachtsnähen
findet Dienſtag, den 1. Dezember
bei Frau v. Behr, Seffnerſtr. 12,
nachmittags 3 Uhr für die Alten-
burger Kinderbewahranſtalt ſtatt.

Zivilſtandsregifſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 23. bis 28. November 1908.
Eheſchließungen: Der Tiſchler

meiſter Hugo Schmieder und Anna
Schmidt, Preußerſtr. 1; der Arbeiter
Guſtav Tauche und Auguſte Schelske
geb. Bartſch, Neumarkt 64; der Maurer
Louis Springer und Jda Ronniger geb.
Frohnsdorf, Saalſtr. 8.

Geboren: Dem Fcabrikarbeiter
Eckardt 1 S., Oelgrube 13; dem Arbeiter
Stremplowski 1 S., Amtshäuſer 3; dem
Dreher Lorbeer 1 T., Breiteſtr. 16; dem
Arbeiter Wagner 1 T., Neumarkt 53; dem
Bierverleger Kießling 1 S., Roſental 9;
dem Leitungs-Aufſeher Wiemann 1 S.,
Schmaleſtr. 26; dem Schuhmacher Nie-
mann 1 T., Breiteſtr. 7.

Geſtorben: Die ledige Emma
Schröder 78 J., Poſtſtr. 6; der Kupfer-
ſchmied Albert Mattern 65 J., ſtädtiſches
Krankenhaus; die T. des Maurers Dun-
ſing 3 M., Friedrichſtr. 18; die T. des
Arbeiters Scherneck 2 J., Seitenbeutel 3;
die Witwe Auguſte Hickethier geb. Burk
hardt 64 J., Leungerſtr. 34; der S. des
Arbeiters Tyſchöckell totgeb., Brühl 12.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

in der Expd.

Hausſchlachte- Wurſt

Hur witGlobus
Put-
Extract.

ſKeklamationen
wegen unpünktlicher Zuſtellung des
„Kreisblattes“ bitten wir umgehend
bei uns anzubringen, damit wir
für Abhilfe Sorge tragen können.

Expedition des
h Kreisblattes“.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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